
Natur und Umwelt 

Umweltverträgliche Bewirtschaftung 
und Erschließung der Almen 
Aus dem Grundsatzpapier Landwirtschaft 

Der Dachverband für Natur- und Umweltschutz in 
Südtirol ist bestrebt, einen dauerhaften Ausgleich 
zwischen den Bedürfnissen der Landwirtschaft 
und den Erfordernissen des Naturschutzes zu 
schaffen. Zwei Papiere, und zwar ,,naturnahe Alm- 
wirtschaft" und ,,ErschlieRungswege in der Land- 
und Forstwirtschaft", wurden von mehreren Fach- 
leuten aus den Bereichen Land- und Forstwirt- 
schaft, Obstbau und biologischer Landbau er- 
stellt. Beide hat der Dachverband als Teile seines 
Grundsatzprogrammes genehmigt. In diesen Pa- 
pieren sind einige für die Almbewirtschaftung in- 
teressante Gesichtspunkte enthalten. 

Südtirols landwirtschaftliche 
Nutzfläche besteht zu 61 % 
(Ca. 250.000 ha) aus Almen 
und Weiden. Nach Angaben im 
Agrarbericht 1996 wird auf 
1.732 Almen etwa die Hälfte 
des Viehbestandes (Ca. 94.000 
Stück Vieh) gealpt. Im Durch- 

schnitt beträgt die Bestoßungs- 
dichte 0,58 Großvieheinheiten 
(GVE) pro Hektar. Die Zahlen 
belegen, welch große Bedeu- 
tung die Alm- und Weidewirt- 
schaft in Südtirol für die Berg- 
landwirtschaft hat. Unbestrit- 
ten und wohl noch wichtiger 
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für die gesamte Bevölkerung 
sind die vielfachen weiteren 
Funktionen, die zur Land- 
schaflserhaltung und somit zur 
ökologischen und hydrologi- 
schen Stabilität des Alpenrau- 
mes beitragen. Eine geeignete 
Bewirtschaftung tragt zur Ar- 
tenvielfalt bei und ist Voraus- 
setzung für attraktive Land- 
schaft und somit Grundlage für 
den Tourismus. 

Vorgangsweise (Motto) 

Es ist unumstritten, daß 
man, wenn man eine langfristi- 
ge Nutzung der Almen erhalten 
will, dies durch die Bewirt- 
schaftung der Bauern selbst am 
besten gewährleisten kann. Dies 
bedeutet, daß die Alm für ihn 
wirtschaftlich interessant und 
arbeitsmäßig tragbar sein muß. 
Daher muß versucht werden, 
unter Ausschöpfung der derzei- 
tigen Gesetze und Verordnun- 
gen oder Abänderung der sel- 
ben, die Besitzer mit wirt- 
schaftlichen Anreizen (welche 
an bestimmte Bedingungen ge- 
bunden sind) zu einer umwelt- 
gerechten Almbewirtschaftung 
zu bewegen. Dies soll aber 
durch Lenkungsmaßnahmen 
und nicht durch neue Vor- 
schriften erfolgen. 

Ziele 

0 Erhaltung der sinnvoll be- 
wirtschaftbaren Almfläche 
und der dazu nötigen Infra- 
strukturen 

0 Bewirtschaftung aufgrund 
der Standortvoraussetzungen 
(Weideplanung) 

0 Verstärkung des Natur und 
Umweltschutzes im Almbe- 
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reich (Artenvielfalt, Gewäs- 
serschutz) 
Einbindung des Tourismus 
in die Bemühungen um eine 
umweltgerechte Almwirt- 
schaft. 

Maßnahmen 

1. Almwege 
Derzeit sind laut Agrarbe- 

richt 1996 76% der Almen er- 
schlossen und 412 Almen nicht 
erschlossen. Der Bau von Alm- 
wegen beinhaltet sehr große 
Umweltrelevanz. 

Um dem ersten Ziel - der 
langfristigen Aufrechterhal- 
tung der Bewirtschaftung - ge- 
recht zu werden, muß der Er- 
schließung eine zentrale Rolle 
zugewiesen werden. Neue wis- 
senschaftliche Untersuchun- 
gen in Südtirol (Ecomont-Pro- 
jekt, WaltenPasseier) bewei- 
sen, daß die Auflassung der 
Bewirtschaftung fast immer 
durch mangelnde Infrastruktur 
ausgelöst wurde. Daher ist für 
jede Alm eine minimale Er- 
schließung erforderlich. Eine 
Gesamtplanung der Almbe- 
wirtschaftung sollte einer Er- 
schließung vorausgehen. Dann 
kann nach Festlegung von 
technischen Mindeststandards 
(Sicherheit ...) einschließlich 
der Diskussion von möglichen 
alternativen Lösungen eine an- 
gemessene Erschließungsform 
gewählt werden. Eine Unter- 
scheidung nach der Art der 
Almbewirtschaftung (ob 
Milchvieh-, Jungvieh oder 
Schaf- und Ziegenalm) mit 
sehr unterschiedlichem Ar- 
beits-, Personal- und Investiti- 
onsaufwand ist zu machen und 

demnach Prioritä- 
ten zu setzen. Für 
Milchvieh- und 
meist auch Jung- 
viehalmen ist eine 
gute Erreichbar- 
keit wichtig. 

Der Einsatz 
von Hubschrau- 
bern soll unbe- 
dingt auf Notfalle 
beschränkt bleiben. 

In diesem Zusammenhang 
ist der Beschränkung der Fahr- 
erlaubnis und der konsequen- 
ten Kontrolle der Vorschriften 
durch die zuständigen Beam- 
ten (Forst, Naturschu tz...) ein 
viel größeres Gewicht beizu- 
messen. 

2. Bewirtschaftung 

Eine Vielzahl von interna- 
tional anerkannten Studien 
und Veröffentlichungen defi- 
niert und dokumentiert, was 
umweltgerechte Bewirtschaf- 
tung von Almregionen bedeu- 
tet und wie sie auszusehen 
hat. Im Wesentlichen ist sie 
dem Prinzip der abgestuften 
Bewirtschaftung des Graslan- 
des angelehnt und geht von 
der Bewirtschaftung im ge- 
schlossenen Nährstoffkreis- 
lauf aufgrund der natürlichen 
Voraussetzungen aus. Zentra- 
ler Punkt dabei ist die genaue 
Erhebung der Futtergrundlage 
anhand ,einer Vegetationskar- 
tierung. Damit wird die Zahl 
der Weidetiere ermittelt, die 
standortgerecht versorgt wer- 
den können. Die angepaßten 
Bestoßzahlen j e  ha bedeuten, 
daß keine zusätzlichen Einträ- 
ge an Dünger und Futter von 

außen kommen. Damit wird Der langfristige 
die Viehzahl, die gehalten Nutzen der Almen ist 
werden kann, nicht künstlich um besten durch die 
erhöht, und es erfolgt keine Bewirtschaftung der 
untragbare Umweltbelastung. Bauern gewährleistet. 
Die Umweltleistungen der Deshalb muß die Alm 
Berglandwirtschaft und Alm- für ihn wirtschaftlich 
Wirtschaft sind mittlerweile interessant und arbeits- 
unumstritten und vielfach do- magig vertretbar sein 
kumentiert. Darunter versteht 
man die Erhaltung seltener 
Arten, traditioneller Kultur- 
landschaft und vielfältiger 
Landschafts- und Geländefor- 
men. Sollen diese Leistungen 
in Zukunft weiter erbracht 
werden, müssen sie in Form 
von substantiellen Zuschüssen 
den Bauern abgegolten wer- 
den und können damit einen 
wichtigen Beitrag für die Auf- 
rechterhaltung der Almwirt- 
schaft bilden. Dafür kann und 
soll die Allgemeinheit auch 
eine umweltgerechte Bewirt- 
schaftung verlangen. Ein Bei- 
spiel in diesem Sinne wird be- 
reits in der Berglandwirtschaft 
Südtirols durch die EU-Ver- 
Ordnung 2078192 (Land- 
schaftspflegeprämien, Förde- 
rung einer ökokompatiblen 
Landwirtschaft) zu verwirkli- 
chen versucht. Ähnliche Kop- 
pelungen von Abgeltungen an 
ökologische Wirtschaftsweise * 
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Versteigerungstermine 1999 
Verstg.-Nr 

696 

696 

697 

698 
699 
700 

70 1 
702 
703 

704 
705 

Alle weiblichi 

Tag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Donnerstag 
Donnerstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Donnerstag 
Donnerstag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Donnerstag 
Donnerstag 

Datum Auftrieb 

25. Februar weibl. Tiere FV-SB-PI 
24. März Pinzgauer Stiere 
25. März weibl. Tiere FV-SB-PI 
28. Aoril Fleckvieh Stiere 
29. April 
27. Mai 
19. August 
15. September 
16. September 
07. Oktober 
21. Oktober 
03. November 
04. November 
18. November 
02. Dezember 

weibl. Tiere 
weibl. Tiere 
weibl. Tiere 

Fleckvieh Stiere 
weibl. Tiere 
weibl. Tiere 
weibl. Tiere 

Fleckvieh Stiere 
weibl. Tiere 

Herbststiermarkt, weibl. Tiere 
weibl. Tiere 

Fv-SB-PI 
FV-SB-PI 
FV-SB-PI 

Fv-SB-PI 
FV-SB-PI 
FV-SB-PI 

Fleckvieh 
Pinzgauer 
FV-SB-PI 

üuch Nmkälber und Einaeller werden ntandig engebmen - Leukoselreiheit aller Mitgliedsbeaande 
ere sind geweidet und auf IBRnPV Freiheit untersucht Amtliche Milchleistungskontrolle * Eurergesundheinhonnolle 
trieb und Bewertung arn Vortrag * Vemeiserungsbegiriri,Zuchtkalber - 8 30 Uhr / GroRrinder - 9 00 Uhi 

Versleigerunrisreihenfolpe riere in Milch - alle SE -Zuchtstiere - nere trachtig 

könnten z.B. bei den Alpungs- 
Prämien verbessert werden. 
Dabei sollten die Beiträge 
nach Umweltverträglichkeit 
und Bewirtschaftungsauf- 
wand gestaffelt sein. Ein 
Maßnahmenbündel soll so- 
weit Anreize schaffen, daß 
trotz Freiwilligkeit der Groß- 
teil der Bewirtschafter daran 
teilnimmt. 

Um gezielt den Umwelt- 
und Artenschutz in Bergregio- 
nen zu fördern (Ziel 2), sollen 
jene Einzelmaßnahmen beim 
Namen genannt und vermie- 
den werden, die erwiesener- 
maßen negative Folgen bewir- 
ken. Es müssen alle Maßnah- 
men verhindert werden, die 
den geschlossenen Nährstoff- 

L. kreislauf stören. Konkrete For- 
derungen sind z.B.: ein gänzli- 
ches Verbot der mineralischen 
Stickstoffdüngung, keine 
Kraftfuttergaben im Regelfall 
und keine regelmäßigen 
Grundfutterzukäufe auf Al- 
men. Weiters sind 2.B. ein Ver- 

bot von Entwässerungen und 
Planierungen und ein Silier- 
verbot zu fordern. 

3. Tourismus 

Durch verschiedene Maß- 
nahmen soll der Fremdenver- 
kehr in eine umweltschonen- 
dere Richtung gelenkt werden. 
Verstärkt können lokale Pro- 
dukte verwendet und ein Er- 
lebnistourismus in freier Natur 
gefordert werden (z.B. Reakti- 
vierung der Almkäsereien, 
Almführungen, Heubäder). 
Die Attraktivität für den Gast 
kann dadurch gesteigert wer- 
den, und dem Almwirt würde 
damit oft ein notwendiges zu- 
sätzliches Einkommen ver- 
schafft. Insgesamt muß die 
Wichtigkeit der Berglandwirt- 
Schaft im allgemeinen und der 
Almwirtschaft im besonderen 
für den Tourismus hervorgeho- 
ben werden. Indirekte und 
auch direkte Initiativen und 
Unterstützungsmaßnahmen, 
auch von seiten der Tourismus- 

Wirtschaft, sind daher zu dis- 
kutieren und anzustreben. 

4. Mensch 

D e n  B e w i r t s c h a f t e r n  
selbst, also dem Senn oder der 
Sennerin, den Hirten, Gehilfen 
und Mithelfern, muß die wich- 
tige Funktion verstärkt be- 
kannt gemacht und die öffent- 
liche Anerkennung zuerkannt 
werden. Mit gezielten Schu- 
lungsmaßnahmen soll die Aus- 
bildung gefördert und die so- 
ziale und wirtschaftliche Stel- 
lung verbessert werden. W 
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